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Oie Winterfiellungen-er Sowjets durchstoßen
Linrelbeilen über äle ^.ngrittsopeiatiooen Im Osten - Unsere kaorer v̂eit überlegen

L i g e o d e r i e d r ci e r b - K r e s se

mck. Berlin,  4 . Juli . Die neuen An¬
griffsoperationen der deutschen und Verbün¬
deten Trnppen im Osten, die — wie der ge¬
strige Wehrmachtsberichtmeldete — die feind¬
liche Front in einer Breite von fast 30l>Kilo¬
metern aufgerifscn haben, finden in einem
weiträumigen welligen Kampfgelände statt,
das oft von kleinen Buschwaldstücken, teil¬
weise auch von schwerzugänglichengrösseren
Waldungen durchsetzt ist. In zähem Kampf
wurden die sowjetischen Stellungen , zu deren
Ausbau die Bolschewisten den ganzen Win¬
ter über Zeit hatten, durchbrochen. Artil¬
lerie und Luftwaffe erleichterten der Infan¬
terie und den Panzern den Angriff. Erbit¬
terte Gegenangriffe feindlicher Panzerbriga¬
den blieben erfolglos.

In den sich entwickelten Kämpfen haben
unsere Panzertruppen immer wieder ihre
Ueberlegenheit bewiesen. Außer den im
Wehrmachtsbericht gemeldeten 100 Panzern
vernichtete eine deutsche Angriffsgruppe 20
und eine andere zehn Panzer , während an
einer dritten Stelle noch weitere 17 kampf¬
unfähig gemacht wurden.

Bei der Zerschlagung feindlicher Truppen¬
ansammlungen und Transportkolonnen im
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rückwärtigen Gebiet des Gegners war die
Luftwaffe  außerordentlich erfolgreich.
Dutzende von Panzerkampfwagen wurden
durch die Bomben unserer Stukas vernichtet
oder schwer beschädigt. Darüber hinaus be¬
kämpfte» Kampfflugzeuge die sowjetischen
Batterien , die den Stoß der deutschen und
verbündeten Truppen aufhalten sollten und
zerschlugen mit Bombenvolltreffern die tief¬
gestaffelten, mit Bunkern versehenen Graben¬
systeme des Feindes.

Der Angriff der Infanterie wurde weiter
unterstützt durch Stukas , die vor den vorder¬
sten Spitzen operierten, sowie durch Schlacht¬
flieger und Zerstörer, die bei der Zerschla¬
gung des feindlichen Nachschubverkehrs erfolg¬
reich waren. So wurden allein im Raum
einer Angriffsgruppe über 500 Fahrzeuge
durch Bombenwirkung und Feuer der Bord-

zerstört.  Weitere Kampfflugzeug-
verbande drangen tief ins sowjetische Hinter¬
land ein und griffen mit nachhaltigem Erfolg
den Eisenbahnverkehr des Gegners an. Unsere
Jager sicherten die angreifenden Luftwaffen-
verbande und beherrschten durch zahlreiche
Luftsiege den Raum über dem Kampfgebiet.

Ueber die Säuberungskämpfe im Raum von
Sewastopol  gibt das Oberkommando der
Wehrmacht noch folgende Einzelheiten bekannt:
Westlich oer Festung sind sowjetische Kräfte-
grnppen, die sich auf eine zwischen der Ka-
mhschewa - und Kasatschja - Bucht  ge-
legeuen Landzunge geflüchtet hatten, vernich-
tet worden. Die übrigen Reste der feindlichen
§ ^ M "l>ol-Armee wurden bis zum äußersten
westlichen Ausläufer der Halbinsel Cher so¬

ll es zurückgeworfen, wo die letzte zäh vertei¬
digte Widerstandslinie des Gegners von einer
nur 900 Meter breiten Lanobrncke gebildet
wird. Die Vernichtung dieser feindlichen
Kräfte ist im Gange. Im Raum südlich der
Stadt wurde der Kurort Omega  besetzt und
die Säuberung des Geländes beendet. Die in
diesem Raum zusammcngedrängten Bolsche¬
wisten waren mit ihren zahlreichen Fahrzeugen
lohnende Ziele für die deutschen Bomben.
Weitere schwere Angriffe führte die deutsche
Luftwaffe gegen die Schwarz mcer-
Flotte,  die sich in den Häfen Noworossijsk
und Anapa, in die Kamanskaja-Bucht in das
Seegebiet von Temrjuk zurückgezogen hatte.
Außerdem wurden von den in mehreren Wel¬
len angreifenden Fljcgervcrbänden den in

diesen Seegebieten zurückgeblstwcnen feind¬
lichen Transportschiffen außerordentlich
schwere Verluste zugefügt.

Überfall auf britischen Minister
Arthur Greenwood auf dem Heimweg verletzt

Stockholm, 4. Juli . Der englische Ar¬
beiterführer und Minister im Kriegskabinctt,
Arthur Greenwood,  wurde das Opfer
eines lleberfalls, als er von der schwülen
Luft der lOstündigen Untcrhausdebatte er¬
schöpft nach Hause ging. Plötzlich hielt ein
Auto neben ihm, aus dem ein Mann mit
gehobenem Messer sprang. Greenwood wehrte
sich nach Kräften. Er erlitt nur eine leichte
Verletzung der Hand.

Rommels Panzer in -er Kattara-Wüste
Oie Vl̂Lnck«Iss „kflsscbeubalses " ckurcbbroeben - Vorstäüs iru Andren cles keinckes

Llgeuderlekr üer Kresse

U) Berlin,  4 . Juli . Auf dem Kriegs¬
schauplatz in Aegypten gehen die Operationen
der Achsenstrcitkräfte am östlichen Ausgang
des Korridors von El Alamein erfolgreich
weiter. In planmäßigem Vorgehen wird der
zähe Widerstand einzelner feindlicher Grup¬
pen gebrochen, die von den ins Nildelta zu¬
rückflutenden Kräften Auchinlccks bereits ge¬
trennt sind. Marschall Rommel sichert seinen
Panzerkolonnen damit volle Bewegungsfrei¬
heit für die Fortsetzung des Angriffs auf die
britischen Stellungen im Herzen Aegyptens.

Das größte englische Widerstandsnest, das
die Aufgabe hatte, die Flanke der zum Delta
vorstoßenden deutsch-italienischen Verbände zu
bedrohen, befand sich südöstlich von El Ala-
mcin. Es ist in harten Kämpfen ausgeräumt
worden. Für die Briten war es öffenbar
eine ganz gewaltige liebe rraschuug,  daß
Rommel in der ausschließlich seiner Initia¬
tive gehorchenden Feldschlacht die Wand des
„Flaschenhalses" durchbrach und in beispiel¬
loser taktischer Kühnheit seine Operationen auf
die berüchtigte Kattara -Senke  ausdehnte.
Die Ausläufer dieses 300 Kilometer langen,
durchschnittlich 60 Kilometer breiten Gebietes,
das Wcstäghptcn diagonal durchzieht, fallen
etwa 50 Kilometer südlich des Araber -Golfes
von dem 200 Meter hohen Wüstenplatcau
ziemlich unvermittelt bis unter den Meeres¬
spiegel ab.

Diese in den Herbst- und Wintermonaten
von wcgloscn Sümpfen erfüllte und völlig
unwegsame Landschaft ist in der gegenwär¬

tigen Jahreszeit mit einer dichten Schicht
weißglänzendcr Salzkristalle bedeckt und nur
an einigen Stellen passierbar.  Wer
sich in diese' Wüste wagt, muß freilich damit
rechnen, daß jede unvorhergesehene Verzöge¬
rung, jede Irrfahrt in den sicheren Tod füh¬
ren kann. In dieser wahrhaft höllischen Land¬
schaft haben, allen Schwierigkeiten zum Trotz,
die Panzerverbände Rommels operiert. Sie
sind im Rücken der Engländer  an
Stellen ausgetaucht, wo diese niemals einen
Angriff erwartet hatten.

Britischer Köder für Indien
Zahl der indischen Kabinettsmitglieder erhöht

t>. , e ° ndcr,cd , -i - r d . e r r s - -

liv/. Stockholm, 4. Julf . Im Zuge der Be¬
strebungen Englands , durch angebliche „Be¬
weise des guten Willens" eine Aenderung der
indischen Haltung zugunsten Englands zu er¬
zielen, wurde die Anzahl der dem englischen
Vizekönig unterstellten indischen Kabi-
ncttsmitglieder jetzt erhöht.  Es
wurden sechs neue Mitglieder gewählt, dar¬
unter fünf Inder . Dieses scheinbare Ent¬
gegenkommen der Briten ist freilich nicht ehr¬
lichen Absichten entsprungen, sondern nur die
bezeichnende Auswirkung für den Ernst der
Lage des britischen Empires , dessen Zerfall
auch in London von Tag zu Tag mehr er¬
kannt wird. Wie Englands „guter Wille" in
der Praxis aussieht, dafür sind die Maßnah¬
men zur Unterdrückung des Bauernaufstan¬
des in Bihar Beweis genug. Widerstand lei¬
stende Inder sollen einfach erschossen
werden.

Die Achse garantiert Ägyptens Freiheit
O!ne Zerneiosslue LrlrlLruog cker ReicksreZierung nnck cker italienioeben Regierung

Stolze deutsche Monatsbilanz
Insgesamt 32 feindliche Kriegsschiffe versenkt

4. Juli . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht imtteilt , wurden durch Krieas-
marine und Luftwaffe im Juni folgende
feindliche Kriegsschiffe versenkt: Zwei Kreu¬
zer, sieben Zerstörer, zweiU-Boote, elf Schnell¬
boote, ein Räumboot, ein Unterseebootjäger
siebe» Bewacher- und Geleitfahrzeuge sowie
ein Flakträger . Ferner wurden beschädigt:
Zwei Kreuzer, vier Zerstörer und eine größere
Zahl leichter Kriegsfahrzeuge.

Berlin,  8 . Juli . Die Reichsregierung
und die königlich italienische Regierung er¬
klären: In dem Augenblick, in dem ihre
Strcitkräfte auf ägyptischem Territorium
siegreich vorwärtsdringen , bekräftigen die
Achsenmächte feierlich ihre feste Absicht, die
Unabhängigkeit Aegyptens und die Sou¬
veränität Aegyptens zu achten und sicherzu-
stellen. Die Streitkräfte der Achse betraten
Aegypten nicht als Feindesland, sonder« mit
dem Ziel, die Engländer aus dem ägyptischen
Territorium zu vertreiben und die militäri¬
schen Operationen gegen England fortzu¬
setzen, die den nahen Orient von der briti¬
schen Herrschaft befreien sollen. Die Politik
der Achsenmächte ist von dem Grundsatz ge¬
leitet : „Aegypten den Aeghptern." Befreit
von den Fesseln, die es an Großbritannien
binden — und die es die Folgen des Krieges
haben erdulden lassen - ist Aegypten be-
stimmt, seinen Platz unter den unabhängi¬
gen und souveränen Nationen einzunehmen.

>»°
A- Das propagandistische Feuer, das die

englischen Agenten unter dem Drucke der vor¬
stürmenden deutsch-italienischen Divisionen im
gesamten Vorderen Orient , vor allem aber in
Kairo, entfacht haben, ist ausgeblasen. Mit
allen Mitteln hatte London in diesen Tagen
versucht, in den arabischen Ländern, wie vor¬
her in Indien , die Lüge glaubhaft zu machen,
daß die Achsenmächte die Absicht hätten, die
Aegypter und die anderen Völker des Orients
in die Knechtschaft zu zwingen. Die Neichs-
regierung und die königlich italienische Re-
Menrng haben nunmehr durch eine offizielle
Erklärung diese englische Agitation als Ver¬
leumdung gebrandmarkt. Die Politik der
Achsenmächte Aegypten gegenüber wurde auf

die Formel gebracht: „Aegypten den Aeghp¬
tern ." Mit diesem Schlachtruf ist nicht nur das
Ziel des Vormarsches der Achsenmächte Um¬
rissen, sondern gleichzeitig auch die völlige
Uebereinstimmung mit den Bestrebungen des
nationalen Aegyptens hergestellt, das ja seit
vielen Jahrzehnten diese Parole in den
Kampf gegen England geworfen hat, ohne daß
dieses eine seiner Versprechungen gehalten
hätte. Das erstemal seit vielen hundert Jah¬
ren, insbesondere aber seit Beginn der end¬
gültigen englischen Herrschaft im Jahre 1682,
kommen fremde Truppen auf ägyptischen Bo¬
den, nicht in der Absicht, das ägyptische Volk
unter eine neue Form der Abhängigkeit zu
bringen, sondern es von seinen drückenden
blutbefleckten Fesseln zu befreien, damit es
im Rahmen der neuen Völkergemeinschaft
nach diesem Krieg in Freiheit seinen natio¬
nalen Interessen leben kann.

Ritterkreuz für Fliegerführer
Jagdflieger und Pak -Richtschütze ausgezeichnet
. cknb Berlin , 3. Juli . Der Führer verlieh
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Generalleutnant Otto Hoffmann von
Waldau,  der als Flicgerfuhrer Afrika mit
den ihm unterstellten Verbänden entscheidend
an den großen Erfolgen in Nordafrika, ins¬
besondere an der Eroberung der Festung To-
bruk, beteiligt ist, und an OberfeldwebelJosef
Zwernemann,  Flugzeugführer in einem
Jagdgeschwader, der in 300 Feindflügen sich
als einsatzfreudiger Jagdflieger hervorragend
bewährt hat. Ferner wurde mit dem Ritter¬
kreuz Gefreiter Georg Rietscher  in einem
Jns .-Regr. ausgezeichnet; der Gefreite hat als
Richtschütze einer Pak neun Sowietpanzer
abgeschossen und die zäh Heransturmenden
Angriffswellen der bolschewistischen Infan¬terie zerschlagen.

Das„Vertrauensvotum"
Wir haben keinen Grund , das Vertrauens¬

votum, das Churchill vom Unterhaus bekam,
als Ausdruck der Einmütigkeit der Unter»
hausmitgliedcr in der Billigung seiner Poli¬
tik auszusassen. Das Unterhaus sieht vielmehr
keinen anderen Ausweg aus der Depression,
die auf England lastet, als Churchill erneut
weitcrwurstetu zu lassen, da einfach niemand
da ist, der in der Lage wäre, mit so viel Drei¬
stigkeit das englische Volk über die Niederlage
hinwegzuschwindeln.

Was an der Rede dieses Erzgauners beson¬
ders auffällt , ist die ungewöhnliche Unklar¬
heit. Bald hält er sich mit seiner erschüttern¬
den Phantasie bei Roosevclt. bald in Malta,
bald in Afrika aus. Er gesteht das auch ein
mit der Bemerkung, cs falle ihm sehr schwer,
sich auf diese Debatte zu konzentrieren. Ucbcr-
oies behindere ihn die im Gang befindliche
Schlacht, sich mit voller Argumentation zu
verteidigen. Aber der wahre Grund ist wohl
die Tatsache, daß endlich auch einmal dieser
Mann -̂den seine in der ganzen Welt berüch¬
tigte sMeistigkcit stets über icde Verlegenheit
hinwcggetragen hat. diesmal selber
ehrlich erschüttert  ist.

In dieser Lage wirken die Handgriffe, die
er zur Ablenkung stets zur Verfügung hat,
abgebraucht und haltlos, auch wenn sie von
einem hoftnungsgierigcn Publikum gern hin-
genommcn werden. Der britische Premier
behauptete nämlich, es sei die Absicht der
Achse gewesen, Malta zu nehmen, um dann
mit um so größerem Nachdruck den Wider¬
stand der Besatzung auf Malta als einen Sieg
zu feiern, der gar nicht errungen wurde.
Allerdings muß auch er zugeben, daß Malta
als Flotten - und Luftstützpunkt niedergehal-
tcn und gerade dadurch die Erfolge Rommels
in Afrika möglich wurden. Diese Erfolge be¬
drohen aber die ganze britische Stellung im
Mittelmeer , mit der auch der Wert Maltas
steht und fällt. Es ist bezeichnend, daß sich
Churchill auch hier nicht den wahrhaft beschei¬
denen Bluff versagen kann, Malta sei heute
stärker als je, denn was würde das, selbst
wenn es, was sicherlich nicht der Fall ist, wahr
wäre, nützen, wenn Malta wie ein Fettauge
auf einem Meer von verlorenen Stellumn'w'
in und rings um das Mittelmeer schwämme!

Was Churchill über seine Besprechungen
mit Roosevelt dazwischenstreute, muß man
neben das halten, was er an Optimismus
noch bei seiner Abreise in Washington von sich
gab, um zu erkennen, was von dem Gewicht
ChurchillscherAussprüche zu halten ist. Kein
Wort davon, daß bald zum Angriff gegen
die Achse geblasen werden könnte. Es waren
was wir stets behauptet haben, nichts als Be¬
ratungen über Sorgen , Beratungen darüber,
wie mau den gemeinsamen Besitz an Kriegs¬
kraft zusammcnlegen und auswerten könnte,
wie nian vor.allem die drohendste Gefahr ab-
wendeu könnte, nämlich die Schifssnot. Hier
ging er ein wenig ausführlicher auf die
Schiffsraum frage  ein . Er behauptete,
die Amerikaner würden in diesem Jahre vier¬mal mehr Schisse bauen als die Enaläuüer.
Das wäre viel weniger als Roosevelt selber
angegeben hat, nämlich höchstens drei bis vier
Millionen Tonnen, also bei weitem weniger
als bereits im ersten Halbjahr versenkt wurde.
Fürs nächste Jahr glaubt er eine Verdoppe¬
lung dieser amerikanischen Rate Voraussagen
zu rönnen. Auch das würde also, wenun es
wahr wäre, bei weitem nicht ausreichen, um
den Schiffsbesitz der Anglo-Amerikaner auch
nur auf dem gegenwärtigen Stand zu halten,
der ihnen keinen Angriff , sondern, wie Chur¬
chill auch durchblicken ließ, nur defensive Maß¬
nahmen erlaubt.

Schließlich kam die Schilderung der
Schlacht in Afrika.  In ihr fallt die
Behauptung auf, daß .die Engländer von
Anfang an an Material und Truppen der
Armee Rommels beinahe um das Doppelte
überlegen waren, und daß sie es, was aller¬
dings verblüffend ist, auch jetzt noch seien.
Ferner teilt er mit, daß Ritchie am 13. Juni
mit dreihundert Panzern morgens in den -
Kampf zog und am Abend mit nur 70 zu¬
rückkehrte. Mit anderen Worten : die Schuld
liege nicht bei den Politikern , die unbrauch¬
bare Waffen lieferten, nicht bei den großen
Strategen , welche über die Verteilung der
britischen Kräfte aus das Mittelmeer ent¬
schieden, sondern bei dem Frontgeneral . Dazu
kann man nur sagen, daß es ia auch Chur¬
chill und die Strategen waren, die den Front¬
soldaten diesen General bescherten. Hervor-
zu heben ist auch, daß Churchill den Viel¬
beklagten Mangel an einer Lufttransport¬
flotte darauf zurückführte, daß er statt dessen
Bomber gebaut hätte. Und mit diesen Bom¬
bern wurden deutsche Städte bombardiert
und wehrlose Frauen und Kinder getötet.
Das schien Herrn Churchill wichtiger zu sein,
als seine Truppen für den Kampf hinreichend
auszurüsten. Auch die Verteidigung Indiens
und die Lieferungen an Rußland mußten als
Entschuldigung herhalten , auch wenn sie nur
gestreift wurden.

Alles in allem ist es Wohl eine der schlech¬
testen Reden Churchills gewesen. Er fand
nicht ein einziges kräftiges Gegenargument
gegen die schweren und von ihm auch zuge¬
gebenen Vorwürfe , die ihm gemacht worden



Der ^ elirmaelil8lierieli1
Aus dem Führer -Hauptquartier , 3. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Südwestlich von Sewastopol  stehen die

letzten Reste bolschewistischer Truppen aus dem
äußersten Ausläufer der Halbinsel Chersones
vor ihrer Vernichtung. Im Kampf um die
Festung Sewastopol wurden bis zum 2. Juli
über 50 000 Gefangene eingebracht, 21 Pan¬zerkampfwagen, 503 Geschütze, 662 Granat¬
werfer sowie zahlreiche sonstige Waffen und
Kriegsmaterial aller Art erbeutet oder ver¬
nichtet. Im Seegebiet vor der Krim
versenkten deutsche und italienische Schnell¬
boote drei bewaffnete feindliche Wachboote
und nahmen die Ueberlebenden gefangen. An
der Kaukasnsküste  des Schwarzen Mee¬
res sowie im Asowschen Meer griffen Kamps¬
und Sturzkampfflugzeuge mehrere Häfen,
u. a. Noworofsijsk und Anapa sowie feind¬
liche Schiffe mit besonderem Erfolg an. Ein
Minenleger und zehn Küstenfahrzeuge wur¬
den versenkt, vier Zerstörer und sieben Han¬
delsschiffe sowie ein Schulschiff und ein
Schwimmdock vernichtend getroffen. Im Snd-
ab schnitt  der Ostfront wiesen deutsche und
italienische Truppen mehrere örtliche An¬
griffe der Sowjets unter hohen blutigen Ver¬
lusten ab.

Die Angriffsoperationen  der deut¬
schen und verbündeten Truppen haben ineiner Breite von fast 300 Kilometern die
feindliche Front aufgerissen. Die erbittertenGegenangriffe feindlicher Panzerbrigaden
wurden mit schweren Verlusten des Feindesabgewiesen. Allein eine schnelle Division ver¬
nichtete ohne eigene Verluste an Panzern in
der Zeit vom 28. Juni bis 2. Juli 100 So-
wjctpanzer. Starke Kampffliegerverbände
bombardierten feindliche Stellungen und
Nachschubbewegungen auf Straßen und
Eisenbahnen. Im Raum von Rschewbrachen deutsche Truppen gegen zähen Wider¬
stand in feindliche Stellungen ein und nah¬
men mehrere Ortschaften. In der Kola  -
bucht  wurden Kai- und Werftanlagen sowie
Versorgungsbetriebe der Häfen Nosta und
Murmansk erneut durch Bomben getroffen
und Brände im Stadt - und Hasengebiet her¬
vorgerufen.

In Aegypten  wurden bei der Erwei¬
terung des Durchbruchs durch die El Ala-
mein-Stellung mehrere stark befestigte Stütz¬
punkte gestürmt. Ueber 2000 Briten wurden
gefangen genommen, 30 Geschütze und zahl¬
reiche Panzer erbeutet oder vernichtet. Nacht¬
angriffe der Luftwaffe richteten sich gegen
militärische Anlagen bei Alexandrien.

Im Seegebiet nordostwärts Islands
wurde ein Handelsschiff von 1500 BRT . durch
ein Kampfflugzeug versenkt.

Bei einem kurzen Tagesangriff von fünf
britischen Bombern auf die Stadt Flens¬
burg  verlor der Feind zwei Flugzeuge. DieZivilbevölkerung hatte einige Verluste. In
der ' vergangenen Nacht warf die britische
Luftwaffe mit schwächeren Kräften Spreng-
und Brandbomben auf Stadt und Außen¬
bezirke: von Bremen.  Die Verluste der

' Ziünvevölkerung sind gering. Vor allem inWohnvierteln entstanden Brandschäden. Vier¬
zehn der angreifenden Bomber wurden ab¬
geschossen.
. . .

Musterbeispiel sowjetischer Lügenagiiaiion
Vorder : Levsstopol ist uneiauedwbsr — Asodder : kür cken keinck nur eine MsckerluZe
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waren. Die optimistische Prognose für das
Jahr , die sich vornehmlich auf die erlogenen
Siege der Amerikaner im Stillen Ozean und
auf den wackeren Widerstand des Herrn Sta¬
lin stützte, klang wenig überzeugend, zunial
Churchill gleichzeitig wieder einmal einer
seiner letzten Reden widersprach, in der er
angedeutet hatte, Deutschland zeigte die ersten
Anzeichen eines bevorstehenden Zusammen¬
bruchs. Jetzt gestand er ein wenig kläglich ein,
es werde sicher ein langer Krieg werden.

Angesichts dieses traurigen Schauspiels
parlamentarischen Verfalls, das mit dieser
Sitzung der Welt vorgeführt wurde, kann
man nur sagen: Es wird wahrscheinlich stim¬
men, was angesichts des Vertrauensvotums
für Churchill laut wurde, daß nämlich am
Ende des Krieges die Engländer zwar kein
Empire, Wohl aber noch ihren Churchill als
Premierminister haben würden.

bringen es nämlich fertig, am 1. Juli , nach-
mu. Berlin,  3 . Juli . Der Fall Sewasto- !dem îhr^ stärkste Festung bereits gefallen war,Pols hat der Welt wieder einmal ein Muster - ^ .

beispiel bolschewistischer Lügen- und Ver¬
drehungskünstegeliefert, das in seiner Dumm¬
heit kaum überboten werden kann.

Wir wissen doch aus den jüngsten Ereig¬
nissen, als Charkow  von den deutschen
Truppen erobert wurde, wie krampfhaft da¬mals die Sowjetagitation sich bemühte, der
Welt noch tagelang nachher einzureden, daß
ihre Truppen den „siegreichen Vormarsch nachWesten" fortsetzen, zu einer Zeit, als die
Schlacht schon lange entschieden und die Bol¬
schewisten massenweise auf dem Marsch in die
deutsche Gefaugenschaftwaren.

Jetzt wiederholt sich dieses dummdreiste
Lügenspiel. Die bolschewistischen Agitatoren !Siege gewesen sind.

mit frecher Stirn zu behaupten: „Unsere
Kämpfer haben den Feind vor Sewastopol
zum Stehen gebracht und ihn an manchen
Stellen sogar zurückgedrängt." Am nächsten
Tag wurde mit großem Stimmenaufwand in
die Welt posaunt : „Der Feind berichtet vonder angeblichen Besetzung Sewastopols. Das
ist nicht wahr! Wenn aber Sewastopol in Zu¬
kunft besetzt werden sollte, so bedeutet sein
Sieg eine Niederlage und unsere angebliche
Niederlage kann als Sieg betrachtet werden."
Auf eine solch seltsame Logik kann man nur
im Lager der Plutokraten und Bolschewisten
verfallen, die immer wieder stur der Welt die
Meinung beibringen möchten, daß alle ihre
Rückzüge und Niederlagen für sie immer nur

-SV,

Tschiangkaischek«! Lage immer kritischer
lolrio : Oer Obivallonilillt ist In ckss Stsckiuin cker eockgültigeo Regelung eiogetreteo

tLj g e o d o r 1 e k 1 6 er d - r e s Lo
ms. Berlin?  4. Juli . Zum Gedenken des

fünften Jahrestages des Chinakonfliktes be¬
richten Sie Blätter in Tokio über die großen
Erfolge der japanischen Wehrmacht im abge¬
laufenen Jahre . Es wird dabei von „Asahi
Schimbun" die bemerkenswerte Feststellung
gemacht, daß Tschiangkaischek in eine sehr kriti¬
sche Lage geraten und daß der Chinakonflikt
in das Stadium der endgültigen. Regelung
eingetreten sei.

Die Blätter heben hervor, daß bei 24 großen
Operationen im Laufe des Jahres die feind¬
lichen Streitkräfte auf den Schlachtfeldern
216834 Offiziere und Mannschaften als Ge¬
fallene zurückließen, während 54 297 Offiziereund Mannschaften des Feindes entweder in
Gefangenschaft gerieten oder sich den japani¬
schen Truppen ergaben. Die gewaltige
Kriegsbeute,  die die Japaner einbrachten,
umfaßte 518 Geschütze, 316 leichte und schwere
Maschinengewehre. Es wird darauf hingewie¬
sen, daß die japanischen Truppen , die am
Burma -Feldzug beteiligt waren, tief in die
Provinz Bünnan  einörangen und nicht nur
die Burmastraße abschnitten, sondern Stellun¬
gen erreichten, die Kunming direkt gefährden.

Zu den gegenwärtigen japanischen Operatio¬
nen in den Provinzen Tschekiang und
Kiangsi  wird in Tokio erklärt, daß der
Vormarsch sich infolge der stark angestiegenen

Flüsse sehr schwierig gestalte und an die Trup¬
pen außerordentlich hohe Anforderungen stelle.
Die Flüsse könnten zum Teil nur durch
Gummiboote überquert werden, die von Flug¬zeugen abgeworfen werden. Die japamschen
Erfolge an der Eisenbahnlinie Tschekiang—
Kiangsi sind sehr groß. Tschiangkaischek verlor
bei diesen Operationen rund 17 000 Gefallene
und 7500 Gefangene. Bedeutend ist auch die
Beute an Kriegsmaterial aller Art.

Kanadas innere Schwierigkeit
Deserteure aus einem Gefängnis befreit

VS. Lissabon, 4. Juli . Die Neuyorker Zeit¬
schrift „Time" bestätigt, daß die inneren Ge¬
gensätzeK a n a d a s sich in den letzten Wochen
gefährlich verschärften. Die Desertionen fran¬
zösisch sprechender Kanadier nehmen nämlich
immer mehr zu. Teile der Bevölkerung haben
sich offensichtlich gegen die Regierung aufge¬
lehnt, um die Verhaftung von Deserteuren
durch die Polizei zu verhindern. In einer
französisch-kanadischen Stadt stürmte sogar
die Menge das Gefängnis, in dem mehrere
Deserteure bis zu ihrem Abtransport unter¬
gebracht waren, und befreite sie. Um diesen
Widerstand zu brechen, hat der Militärkom¬
mandant von Quebec scharfe Maßnahmen ge¬
gen die antibritisch eingestellten Kreise des
Landes ergriffen.

Die „ Bomben -Allee" von Malta
eines dritiseben Matrosen über ckis Qeleitrng -Ratoslropbe

Von oo « er « ii> k o r r e , p o a ä « I>t e o
Kv. Stockholm,  4 . Juli . Die britische

Admiralität hat sich endlich dazu bequcmt,
wenigstens ein TeilHestknbnis über die
Schiffsverluste bei den Geleitzugopcrationcn
im Mittelmeer abzulegen. Danach wurden
außer dem Kreuzer „Hermione" fünf Zer¬
störer, darunter auch ein polnischer, versenkt.

Wie schwer seinerzeit vom 13. bis 15. Juni'die beiden britischen Geleitzüge im Mittel¬
meer, vor allem die begleitenden britischen
Kriegsschiffe von den deutschen und italieni¬
schen Luft- und Seestreitkräften zusammen¬
geschlagen wurden, dafür spricht der Au¬
genzeugenbericht eines englischen
Seemannes,  den der Londoner „Scot-
man" veröffentlicht.

Der englische Matrose erzählte u. a., daß
das Schiss, zu dem er gehörte, versuchte, im
Geleitzug von Gibraltar nach Malta zu kom¬
men, unterwegs aber versenkt worben sei.
Die feindlichen Angriffe aus den Konvoi hät¬

ten nicht weniger als vier Tage gedauert.
Ständig hätten sich feindliche Flugzeuge in

diese Aiihrer Nähe befunden, und als diese Angriffeihren Höhepunkt erreichten, sei eine so große
Menge von Flugzeugen erschienen, daß sie
wie eine Heuschreckenplage  angemutet
haben. Es sei einfach unmöglich gewesen, sich
vor ihnen zu retten, zumal auch noch Stukas
mit einem Höllenlärm auf ihre Opfer nieder¬
stießen und sie dabei nicht nur mit Bomben
belegten, sondern auch noch mit Bordwaffen
heftig beschossen.

Als dann die Reste des britischen Geleit¬
zuges sich der sogenannten „Bomben-aIlee"  näherten — die Engländer haben da¬
für wahrhaftig einen passenden Ausdruck ge¬
funden! — also in unmittelbare Nähe von
Malta  kamen , habe auch noch die italie¬
nische Flotte in den Kampf eingegriffen.
Gleichzeitig seien aber noch größere Flug-
zezigschwärme über dem Geleitzug erschienen,so daß die Flakmannschaften nicht mehr
wußten, wohin sie ihr Feuer richten sollten.

LkberrvOO Äefangene bei El Alamein
Der italienische Wchrmachtbcricht

Nom, 3. Juli . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „DieOperationen der Achsenstreitkräfte im Raume
südöstlich von El Alamein  entwickeln sich
günstig. Starke feindliche Stützpunkte wur¬den erobert. Es wurden mehr als 2000 Ge¬
fangene gemacht. 30 Geschütze und zahlreiche
Panzerfahrzeuge wurden erbeutet oder zer¬
stört. Unsere Luftwaffe nahm auch gestern
an den Erdkämpfen lebhaft teil und zerstörtefünf englische Flugzeuge cm Luftkampf. Die
Flugplätze Miccabba  und , La Venezia
wurden heftig angegriffen und viele Bomben
jeden Kalibers auf ihren Anlagen ins Ziel
gebracht. Sechzehn englische Flugzeuge wur¬den in Luftkämpfen von italienischen und
deutschen Begleitjägern abgeschossen. Fünf
unserer Flugzeuge sind vom Einsatz am ge¬
strigen Tage nicht zurückgekehrt. Unsere im
Sch warzenMeer  eingesetzten Schnellbootegriffest aus Sewastopol flüchtende feindliche
Transporte an und versenkten ein russisches
Vorpostenboot in der Bucht von Balaklawa ."

»Arabische Stunde" in Italien
Rundfunkaufruf des Großmuftis und Kailanis

sin. Nom, 4. Juli . Kurz nach der Veröffent¬
lichung der amtlichen deutsch-italienischen Er¬
klärung über die Unabhängigkeit Aegyptens
in Rom hat der italienische Rund¬funk  zum erstenmal eine „Arabische Stunde"
gesendet, die von nun an ieden Tag regelmä¬
ßiger. Bestandteil des italienischen Runofunk-
vrogvamms sein wird. Die Eröffnungssen-
oung.brachte Aufrufe des Großmuftis von Je¬
rusalem und des national -irakischen Minister¬
präsidenten Kailani an das. arabische Volk.

Ktich au/ Hti-ttaäo
,̂ ähira " heißt: die Siegerin und der und Sykomoren emporstrcbend, die alte

arabische Name der Stadt Kairo, „Masr Stadt , von den Kuppeln und spitzen Miua-
el KLHira", soviel wie „Hauptstadt des  retts ihrer mehr als 500 Moscheen über-
Siegleichen ". Kairo ist die Hauptstadt ragt . Auf der Gegenseite, jenseits desdes Königreiches Aegypten und mit Hafens, schimmern die blauen Riesenzelte
1500 000 Einwohnern zugleich die größte der Pyramiden von Gizeh herüber, die ge-
Stadt Afrikas. Ein buntes Völkergemisch, waltigen Schöpfungen des alten Aegypten,überwiegend aus Orientalen bestehend, aus die für die Ewigkeit gebaut erscheinen
Aegyptern, Suda¬
nesen, Nordafrika¬
nern,Syrern,Tür-
ken, Persern und
Indern , gibt ihr
das Gepräge. Die
Stadt liegt größ-
tenteiP am Nil,
nur 20 Kilometer
südlich von der
Stelle , wo sich der
Nil in den Rosette-
und Damiettearm
teilt , um endlich
in das weite Ge¬
biet des Nildeltas

laliiA

ksor/z: §sc4St/dsÄ<̂ KälkO
.SllSL^

Wer oben auf
der Zitadelle von
Kairo steht, blickt
weithin über die
Stadt und ihre
Umgebung: inmit¬
ten der Stadt der
große Rumelija-
Platz, aus den zwei
alte Moscheen her-
uiederblicken und
der ständig von
einem bunten Ge¬
wimmel morgen¬
ländischer Gestal¬
ten erfüllt ist.

mit ungezählten kleineren Alußläufen aus - Während im östlichen und südlichen Teilzuströmen. Vom Osten her blicken die der Stadt die arabischen Viertel liegen,
Höhenzüge des Mokattam - Gebirges auf finden sich im nördlichen und westlichen
die Stadt hernieder, aus deren Vorhöhen Teil die europäischen, modernen Stadtteile,die Stadtburg Kairos, die Zitadelle liegt, Zwei große Brücken verbinden die Altstadt
nach Westen geht der Blick auf die Höhen- mit den neueren Villenorten im Westen,züge der sogenannten „Libyschen Kette", Der königliche Abdin-Palast und die mei-
hinter denen das weite Hochplateau der sten öffentlichen Bauten , wie Ministerien,
Libyschen Wüstenplatte beginnt. Museen und das Parlament , sind erst nn

In Kairo vereinigt sich der Baucharakter 19. und 20. Jahrhundert erbaut und gebenalter arabischer Wohnviertel mit modernen Kairo das Gepräge der modernen Großstadt,
europäischen Vierteln und gibt dadurch dem Die Straßenbahn fährt ebenso zu den Grab-
Stadtbilde ein besonders buntes Gesicht, stätten der Pharaonen , den Pyramiden Hin-
Unter dem gelbgrauen Wüstengebirge des aus, wie zu dem modernen Flugplatz Kairos
Mokattam, einer langen, baumhohen Fel- in Heliopolis, im Nordosten der Stadt . Hier
senwand, liegt, zwischen Palmengruppen , befinden sich auch in der Nähe die moderne
Obstgärten und Hainen von Nilakazien Kriegsschule und die großen Schießstände.

Sie Begegnung in Washington
„gaben Sie Tonnage ?" - „gaben Sie Siege ?"

(Zeichnung : Lrik .)

Hat Harriman recht?
Streit um die Güte der amerikanischen Tanks

Stockholm, 4. Juli . In London ist es hin¬
ter den Kulissen zu scharfen Auseinanderset¬
zungen zwischen britischen Regierungsstellen
und dem Büro von Averill Harriman,  dem
Vertreter des amerikanischen Pacht- und Leih¬
wesens in England , gekommen. Hariman be¬
klagte sich bei der britischen Regierung heftig
über die,Kritik, die von den militärischen Kor¬
respondenten verschiedener Londoner Zeitun¬
gen an dem von Amerika  nach Nordafrika
gelieferten Kriegsmaterial vor allem an den
Panzern vom TYP „G cneral Gra  n t". ge¬
übt worden sei. Die englischen Zeitungen
hatten nämlich die Niederlage der britischen
Truppen in Libyen zuin großen Teil auf das
ihrer Ansicht nach unbrauchbare und den deut¬
schen Waffen nicht gewachsene Kriegsmaterial
der Amerikaner zurückgeführt. Harriman be¬
rief nunmehr die briti 'chen Zeitungsvertreter
zu einer Pressekonferenz und erklärte ihnen in
brüskem Ton, alle diese Nachrichten seien
falsch, er sei sogar sehr zufrieden mit der Qua¬lität der amerikanischen Waffen. Die Panzer
vom Typ „General Grant " hätten sich in der
Wüstenschlacht sehr gut bewährt. Diese An¬sichten Averill Harrimans stehen in schärfstem
Gegensatz zu allem, was von teilweise maß¬
gebenden britischen Beobachtern auf dem
Schlachtfeld festgestellt worden war.

Oie Schweiz schränkt sich em
Im Juli 15 fleischlose Tage

sek. Bern , 4. Juli . In der Schweiz ist die
Ablieferungspflicht für Gummi¬
reifen  und Luftschläuche eiygeführt wor¬
den. Die Ablieferungspflicht besteht für Ein¬
zelpersonen und die öffentliche Verwaltung.
Ausgenommen von dieser Maßnahme bleibt
nur das schweizerische Heer. Außerdem sind
für diesen Monat fünfzehn fleischlose Tage
eingeführt worden. Vom 8. bis . 22. Juli istder Bezug von Fleisch verboten. Uebrigens
ist in Dakar das zehnte schweizerische Hoch¬
seeschiff in Dienst gestellt worden. Es handelt
sich um einen 9800 Tonnen großen Dampfer,
der früher einem kriegführenden Staat ge¬
hört hat und durch die Kriegsverhältnisse inDakar zurückgchalten worden ist.

»England in der ernstesten Krise"
Sorgenvolle Rede eines britischen Ministers

Stockholm, 3. Juli . Wie der Londoner Nach¬richtendienst meldet, erklärte der englische Pro¬
duktionsminister LYttelton  am Freitag in
einer bei einem Jngenieurtreffen in Südwales
gehaltenen Rede u. a. folgendes: „Unsere Ein¬
satzmöglichkeit an Arbeitskräften für die Rü¬
stungsindustrie hat ihre Grenze erreicht. Wir
können die Zahl der Arbeitskräfte nur dadurch
erhöhen, dag wir Arbeiter vom Militär zu¬
rückholen, was natürlich unmöglich ist. Wenn
wir also die vorhandenen Maschinen restlos
ausnützen wollen, so müssen wir uns nach
einer Ärbeitskraftsteigerung Umsehen, die wir
nur auf dem Wege der Organisation erhöhter
Schichten und Teilzeitarbeiten erreichen kön¬
nen. Wir befinden uns augenblicklich inder
ernstesten Krise  und unsere Soldaten
strecken die Hände nach neuen Waffen aus , die
wir ihnen unbedingt geben müssen."

Motorgruppe»Adolf Hühnlein"
Tagesbefehl des Korpsführers des NSKK.
Berlin , 3. Juli . Der Korpsführer des

NSKK -, Kraus,  erläßt folgenden Tages¬
befehl aii das NSKK .: „NSKK .-Männer ! Der
Führer hat der Motorgruppe „Hochland" denNamen „Adolf Hühnlein " verliehen. Als
Wahrerin stolzer Tradition ans früherer
Kampfzeit wird sie fortan für das gesamte
Korps den uns so teuren Ehrennamen führen.
Die Motorgruppe „Adolf Hühnlein " aber sei
sich der ehrenden Verpflichtung stets bewußt.

»« t
Im Kamps gegen d«n Bolschewismus fielen Rit¬

terkreuzträger Hauptmann Herbert Na u e, Batgil-
loussübrer i» einem Jnf .-Rgt ., im südlichen Abschnitt
der Ostfront und Ritterkreuzträger Feldwebel Offi-
ziersanwärter Willi Blnmenrotb  vor Scwasto-
vol an der Spitze einer Kompanie.

Staatssekretär Marinelli vom italienischen Ver-
kebrsministerium ist zum Studium des deutschen
Scheck- und Postsvarwesens in Wien eingetroffen:
er wirb auch München und Berlin besuchen.

I « Danzig bat im Namen des Neichsarbeitsfübrers
Obergeneralarbeitsfübrer Dr . Decker mehrere vom
Einsatz im Osten zurückkeüreude Einheiten des
Reichsarbeitsdienstes begrübt und durch Verleihung
eines Kahncnbandes ausgezeichnet.

Der Ausnahmezustand im Protektorat wurde gestern
aufgehoben : die Standgerichte bleiben noch zur
Aburteilung von Straftaten zuständig , die in unmit¬
telbarem Zusammenhang mit dem Anschlag auf
Obergruppenführer Hcvdrich begangen wurden.

Die AdN.-A«be»di«nststelle Paris , die für die
Truvvenbetreuungsarbeit in Frankreich und Belgien
eingesetzt ist, ist nun zwei Jahre tätig : insgesamt
gibt es im besetzten europäischen Gebiet über 40 KdF.»
Autzendienststellen.

Ei » Ehrenmal für sieben Jäger der Legion Kon¬
dor. die im spanischen FreibcitSkamvf vor fünf Jav-
ren den Heldentod fanden , wurde auf dem Madri¬
der Almudeina -Sriedhof einseweiht.



Kuliur RLnä OnterlraliunZ
Erzählte Klemigkelten

In einer Schlacht des Siebe njähri-
gen Krieges bekam ein preußischer Offi¬
zier eine Feindkugel ins Bein . Drei Feld¬
schere stocherten mit ihren Instrumenten in
der Wunde herum , verursachten dem Offizier,
einem alten Haudegen , nicht geringe Schmer¬
zen, die dieser jedoch mit grimmigem Humor
ertrug.

Endlich ward ihm jedoch die Sache zu
dumm und er ließ sich vernehmen: „Was soll
das alles bedeuten? Warum machen Sie
nicht endlich einen Verband? Suchen Sie
etwas ?"

„Gewiß, Herr Oberst! Die Kugel!" ant¬
wortete einer der Wundärzte.

„Aber warum haben Sie das nicht gleich
gesagt? Die Kugel habe ich doch als An¬
denken längst in meine Tasche gesteckt!"*

Franz Liszt  gab sein erstes Konzert in
Italien . Eben hob er den Taktstock, als er
eme Tür klappen hörte. Unwillig ließ er
den Stab sinken, wandte sich um, wartete,
bis der zu spät gekommene Zuhörer seinen
Platz eingenommen hatte, und wollte erneut
das Zeichen zum Einsatz geben.

In diesem Augenblick entstand wiederum
eine Unruhe im Saal . Wieder kamen ver¬
spätete Gäste. Aergerlich legte Liszt den
Stab hin, um erneut zu warten, bis er an¬
fangen könne. Da tönt ihm von der Galerie
herab eine Stimme entgegen: „Coraggio,
Maestro!" (Mtit , Meister!)

Der Rufer hatte das Zögern Liszts für
Lampenfieber gehalten. Liszt überwand
seinen Aerger, lachte befreit, und das Kon¬
zert konnte nun endlich beginnen.»

Der Chemiker Robert Bunsen  war die
Bescheidenheit in Person , und wenn ihn je¬
mand mit seinem Titel „Exzellenz" anredete,
sah er sich um , als ob ein anderer damit ge¬
meint sei. Sehr im Gegensatz zu einer an¬
deren Leuchte der Heidelberger Universität,
dem Philosophieprofessor Kuno Fischer, der
sich auf solche Äeußerlichkeiten nicht wenig zu¬
gute tat . Bunsen wußte das und ulkte ihn
einmal mit folgenden Worten an : „Sehen
Sie , Kuno , das ist das Gute , daß man in un¬
serem Alter mcht mehr eitel sein kann. Was
man leisten konnte, hat man in unseren Jah¬
ren schon hinter sich."

In die Sprechstunde von Geheimrat H e inr
kam ein etwas ältliches Fräulein , das sich sehr
zierte, der Aufforderung, sich zu entkleiden,
nachzukommen. Beruhigend lächelnd meinte
Dr. Heim: „Falls Sie das beruhigt — ich bin
bereits über sechzig!"

*

Abweichende Theorien sind selbstbewußten
Professoren häufig ein Dorn im Auge, nicht
ausgenommen den Staatsrechtslehrer Buß
seligen Angedenkens. Einmal begann er seine
Vorlesung an der Freiburger Universität mit
folgenden Worten:

„Wissen Sie , meine Herren, was Rechts¬
philosophie ist? Denken Sie sich, da sitzt
irgendwo in Frankfurt am Main so ein Herr
Schopenhauer oder wie er sonst heißt, vier
Treppen hoch unterm Dach bet einer kalten
Pfeife Tabak und einem Glas Wasser, denn
zu weiterem langt es nicht, und sagt sich: Ei.
ei! Wie sollte das mit dem Recht Wohl eigent¬
lich beschaffen sein? Und, sagen sie, was er
sich da ausheckt, das ist Rechtsphilosophie.
Kräht aber kein Hahn mrd kein Hund da¬
nach!"

Aussichtslose Bemühungen
Rossini  spielte eines Tages aus der Par¬

titur eines fremden Komponisten und ent¬
lockte seinem Flügel die schrecklichsten Disso¬
nanzen. . ^

„Aber Meister ", sagte einer der anwesenden
Schüler zu ihm, „was machen Sie denn ? Sie
haben ja die Partitur verkehrt herum auf
den Flügel gestellt!"

Rossini erwiderte gleichmütig : .Ich weiß,
ich weiß. Anders herum habe ich es auch schon
versucht. Da klingt es noch viel schlimmer!"

Oer„kopflose"Sänger
Der zur Zeit des Alten Fritz lebende be¬

rühmte Bassist Lablache  war nicht nur
durch seine Stimme , sondern auch durch seine
ungewöhnliche Zerstreutheit bekannt . Wäh¬

rend semer Berliner Gammele wurde er einst
zur Audienz beim König eingeiaden . Es
war ein recht kalter Wintertng . und auch im
Vorzimmer des Schlosses von Sanssouci war
es reichlich kalt. Der Sänger , der sehr emp¬
findlich war , erhielt die Erlaubnis , während
der Wartezeit den Hut auf dem Kopf zu be¬
halten . Nach einer halben Stunde wurde
Lablache zum König gerufen . In seiner Zer¬
streutheit vergaß er, daß er seinen Hut auf
dem Kopf hatte , riß von einem Ständer
einen andern , fremden Hut herunter und
ging so mit zwei Hüten , einen auf dem Kopf,
den andern in der Hand , zum König . Friedrich
fing herzlich an zu lachen, als er ihn iah.
Mein lieber Lablache vielleicht sagt Er mir,
welcher Hut eigentlich der Seine ist. der auf
dem Kopf oder in Seiner Hand ?"

„Um Gottes willen !" rief der Sänger be¬
stürzt aus , „zwei Hüte — das ist tatsächlich zu
Viel für einen , der seinen Kopf verloren hat !"

Bekömmliche Musik
Als Arthur Nicki sch einst im Leipziger

Stadttheater Orchesterprobe abhielt , legte er
plötzlich den Stab aus der Hand und wandte

„Sie haben

... . . Gefragte
verwundert , „aber woher wissen Sie das ?"
-„Weil Sie die Hälfte der Noten verschlucken",
sagte Nickisch ärgerlich.

Mozart unö Hastön
In einer Gesellschaft versuchte sich ein Herr

dadurch bei Mozart anzubiedern , daß er gegen
Haydn loszog. Er verstieg sich zuletzt zu den
Worten : „Sie geben doch zu, daß Sie jene
Stelle nicht so geschrieben haben würden wie
Haydn ?" — Mozart  bejahte das und fügte
hinzu : „Weder ich noch Sie hätten sie so ge¬
schrieben wie Haydn es tat . Aber wissen Sie
auch, warum ? Weil wir beide es nicht so ge¬
konnt hätten ."

Technik, die jeder vcr'.es-.r
Milchglas  wird hauptsächlich dadurch

erzeugt , daß man dem Glasfluß Zinnoxyd
oder Zirkonoxhd zusetzt.

Die Herstellung von Wasserzeichen in
Papieren  geht in der Weise vor sich, daß
inan auf dem Sieb der Entwässerungsmaschine
(bzw. der Schöpfform bei Handpapier ) die
betreffenden Schriftzeichen oder zeichnerischen
Darstellungen in Draht aufnäht . Es bildet
sich dann darüber eine Papierschicht, die dün¬
ner als die umgebenden Partien ist und in
der Durchsicht Heller "rscheint.

Die Herstellung von Gt -asleinen  und
Glaspapier als Schleifmittel für Holz und
Weiche Metalle erfolgt in der Weise, daß man
Glaspulver mit Leim auf Leinen oder festes
Papier aufbringt.

Schrittzähler,  die heute in Taschen¬
uhrform gebaut werben , beruhen daraus daß
ein Hebel bei jeder Schritterschütterung aus¬
schlägt und dabei ein Zählwerk betätigt.

Beim sogenannten Storchschnabel
(Pantograph ) handelt es sich um ein Gerät
zum Kopieren von Zeichnungen in verschiede¬
nen Größenverhältnissen . Auch bei Werkzeug¬
maschinen findet der Storchschnabel zur Er¬
zeugung ähnlicher Bewegungen Anwendung.

Von Düngerstreumaschinen  wird
das breitwürfige Austeilen pulverförmiger
Dünger besorgt. Dies geschieht mit Hilfe von
Walzen, Schlitzen, Streuketten oder Wurf¬
rädern . Es besteht auch die Möglichkeit . Dün¬
gerstreumaschinen mit Sämaschinen zu ver¬
binden. *

Nagelmaschinen  bringen aus einem
Behälter die Nagel automatisch in der rich¬
tigen Stellung zum Arbeitsstück lcheispiels-
weise einem Kistenrahmen ). Mit Hilfe eines
Druckstempels werden die Nägel gleichzeitig
eingetrieben.

blaekrieürtei»aus aller V̂ell
Oer Erfinder der Hagelrakete gestorben
In Kreuz ! iugen  bei Konstanz starb

der Pyrotechniker Karl Müller , der schon um
die Jahrhundertwende der immer wieder auf¬
tretenden Hagelschäden dadurch zu Leibe ging,
daß er mit Raketen gegen die Hagelwolken

bei den Zeppelinangriffen aus England ver¬
wendet.

Deutschlands kinderreichstes Dorf
Das 230 Einwohner zählende Dörfchen

Freisheim  in der Nähe von Altenahr
(Rheinland), darf für sich den Ruhm in An¬
spruch nehmen, Deutschlands kinderreichstes
Dorf zu sein. Auf die 230 Einwohner ent¬
fallen insgesamt 156 Kinder und Jugendliche
unter 20 Jahren . Das Dorf zählt heute fast
ebenso viele Kinder und Jugendliche wie es
im Jahre 1910 — damals waren es insgesamt
160 — Einwohner hatte. Die Bewohner des
Dorfes sind vorwiegend Kleinlandwirte.

Mäusenest im Rundfunkempfänger
Eine seltsame Entdeckung machte ein Volks¬

genosse in Sch len sin gen,  dessen Rund¬
funkempfänger nicht mehr funktionierte und
mitunter merkwürdig gmetschende Geräusche

gesetzt, wo er stundenlang verblieb. Nicht ge¬
ling damit, drang er durch die Ritzen der
Jalousien in einen Büroraum ein, so daß
hier die Arbeit unterbrochen werden mußte,
bis cs einem herbeigeholten Imker gelang,
ihn einzufangen.

Meine« Kind vertreibt Bankräuber
In der Maske friedlicher Kunden drangen

Räuber in den Kassenraum einer großen
Bank zu Buenos Aires.  Nachdem sie die
Ausgänge gesichert, hielten sie mit Revolvern
die Bankbeamten und das Publikum in Schach
und bemächtigten sich der an den Schaltern
bereitliegenden Barbestände im Betrage von
etwa 20 000 Pesos . Nun wollten sie zur Stahl¬
kammer hinunter. Aber ein kleines Mädchen,
die Tochter eines Kunden, begann laut zu wei¬
nen und zu schreien. Die Kleine ließ sich nicht
beruhigen. Die Räuber aber gaben nun Fer¬
sengeld, offenbar in der Furcht, daß das Ge¬
schrei des Kindes die Polizei alarmieren
könnte

entgegen ! , „ . . . „ „ .
daß sich ein ganzes Mäusenest im Rundfunk¬
gerät befand.

Einbrecher melkten sogar die Kühe
In Herchen  an der Sieg wurden seit

einiger Zeit zahlreiche Einbrüche festgestellt,
ohne daß es gelang , den Dieben auf die Spur
zu kommen. In einem Falle waren sie sogar
so frech, daß sie einem Bauern nachts die
Kühe melkten und die Milch in Kannen fort-
schafften. Nunmehr gelang es, sie in einem
Nachbarort bei einem Einbruch zu über¬
raschen und dingfest zu machen.

Bienenschwarm legte Büroarbeit still
Ein auf der Hochzeitsreise befindlicher grö¬

ßerer Bienenschwarm hatte sich in Solin¬
gen  an dem Schaufenster eines Hauses kest-

Beispiel für viele
Immer wieder kann man die

machen, daß gerade die Menschen.
: Erfahrung
:, von denen

meldete sich bei einer Kreisfrauenschafts¬
leitung eine sechzigjährige Mutter , die für
mehrere Wochen während der Ernte
den Haushalt einer vielbeschäf¬
tigten Bäuerin  führen wollte . Sie hatte
vor kurzem ihren einzigen Sohn im Osten
verloren und versuchte nun , in tätiger Mit¬
hilfe Linderung ihres Schmerzes zu finden.

Hanöwerkskurse für Hausfrauen
Im Gau Schleswig -Holstein wurden so¬

genannte „Handwerksknrse " für Mitglieder
der NS .-Frauenschaft eingerichtet , in denen
handwerklich begabte Frauen von Meistern
in kleinen, im Haushalt anfallenden Hand¬
werksarbeiten unterwiesen werden . Die ge¬
schulten Frauen werden das Gelernte auf
Zusammenkünften an die anderen Mitglie¬
der weitergeben und so dazu beitragen , dem
Handwerkcrmangel abzuhelsen , denn „die Axt
im Haus erspart den Zimmermann ".
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I Karl Dürr, Althenaktett
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Lusammoogostsllt von äsr N8 - b'rausnsotig .kt,

Osutsobes krnusnrvorlc
Falsche Majonnaise mit Wursteinlage . Zu¬

taten : 50 Gramm Mehl , 2 Etzl. Er-Austausch-
stoff, 2—3 Eßl . Essig, N Ltr . Wasser, Salz,
einige Tropfen Suppenwürze , 2—3 Eßl . Jog¬
hurt oder Sauermilch . Einlage : feingeschnittene
Schinkenwurst und evtl, feingeschnittene Essig-
Gurken . — Das Mehl mit dem Ei -Austansch-
stosf und Wasser glattrühren , mit dem Schnee¬
besen bis zum Kochen schlagen̂ vom Feuer neh¬
men und vis zum Erkalten weiterschlagen , dann
die Majonnaise mit Salz , Essig, Suppenwürze
und Joghurt oder Sauermilch würzig ao-
schmecken. Wurst evtl. Essiggurken feinschneiden
und zugeben.

Gemüsenudeln . Zutaten : 250 Gramm gelbe
Rüben , 2—3 Stangen Lauch, 1 Sellerieknolle,
100—150 Gr . Hackfleisch, 1 Zwiebel , 20 Gr.
Fett , 250 Gr . Nudeln oder Makkaroni , Peter¬
silie. — Die Nudeln wie üblich in Salzwasser
garkochen. In der Zwischenzeit in dem zerlasse¬
nen Fett die gewürfelte Zwiebel mit dem in
Stifte geschnittenem Gemüse und dem Hack¬
fleisch anrösten und nach Auffüllen von etwas
Gemüsebrühe oder Wasser gardünsten . Zum
Schluß die abgetropften Nudeln dazugeben, gut
durchschütteln, heiß werden lassen und mit ge¬
hackter Petersilie bestreut anrichten.

Gedünstetes Kalbsherz . Zutaten : 1 Herz,
2 Schöpflöffel Brühe , N Zwiebel , einige
Wacholderbeeren. 20 Gramm Fett , 40 Gramm

neu« wnoc« r «EMruOiec« ow rusOinmsvi eouremenSeoeI
ttereursAeber.-
Keicklsorbei'ksZemeinsckrsfi 5ckiackenoer/rükllNS.

Mehl , Salz . — Das Herz sauber waschen, vom
Fett und geronnenen Blutresten befreien , in
dünne Scheiben schneiden, mit Brühe , Fett und
Gewürz zusetzen und weichkochen. Ist die Flüs¬
sigkeit eingekocht, Mehl darüberftreuen , ab-
löschen und alles noch eine Viertelstunde zu¬
sammenkochen. Zuletzt mit Salz Würzen. Gar¬
zeit ungefähr 1^ Std.

Grietzschaum. Zutaten : X Ltr . Wasser oder
verdünnter Fruchtsaft , 90 Gramm Grieß
1 Prise Salz , etwa 50—70 Gramm Zucker. —
In die kochende Flüssigkeit unter Rühren den
Grieß einstreuen , ausquellen lassen, vom Feuer
nehmen und die Masse in einer tiefen Schüssel
ungefähr ^ Stunde kräftig schlagen, bis sie
recht schaumig ist.

Gemüseschrotsuppe. Zutaten : 20 Gramm Fett,
kleingeschnittcnes Gemüse, Zwiebel oder Lauch,
80 Gr . Bollkornschrot, 1/ . Ltr . Flüssigkeit, Salz,
Kräuter . Das geputzte, kleingeschnittene Gemüse
mit der Zwiebel im Fett andünsten , den Schrot
hinzugeben , ebenfalls andünstcn und mit Flüssig¬
keit ausfüllen . Die Suppe mit Salz und Kräu¬
tern abschmecken.

Praktische Winke
Wenn das Essen anbrennt,  kann

man sich dadurch helfen, daß das angebrannte s
Gericht , ohne umzurühren in einen anderen:
Topf geschüttet wird . Der Bodenansatz darf j
dabei nicht abgekratzt werden . Man fügt dann i
dem Gericht eine Prise Zucker zu und behan - ,
delt es wie üblich weiter . Der angebrannte
Topf wird mit Wasser gefüllt und mutz bis
zum nächsten Tage langsam aufweichen. Wenn§
möglich, gibt man ein Stück Soda hinein.

Will man eine versehentlich aufge¬
klebte Briefmarke  vom Umschlag wie¬
der abreißen , so legt man die Marke auf die;
Vorderseite , hält sie auf dem Tisch an einer
Ecke fest und reißt das Papier darüber ab.
Auf diese Weise bleibt die Marke ganz und eS
reißt höchstens der Umschlag ein.

Um einen zu früh geschlossenen
Umschlag  nochmals zu öffnen , schiebt man
in den schmalen Spalt der Briefklappe am
oberen Rande des Umschlags einen runden
Bleistift und rollt ihn langsam weiter , wcu

^ ' dc-c Verschluß löst. !

Gardinen und Vorhänge  bleiben
sauberer und brauchen infolgedessen seltener
gewaschen zu werden , wenn man sie wöchent¬
lich entstaubt . Sie werden am besten mit
einer Weichen Bürste oder einem Weichen:
Handbesen von beiden .Seiten ausgebürstct.

Risse im Linoleum oder Wachs¬
tuch  dürfen niemals zusammengenäht wer¬
den, weil sonst der Schaden noch größer wird.
Es ist ratsam , ein dem Riß entsprechendes!
Stück Stoff von der Rückseite gegen die schab- ,
hafte Stelle zu kleben. Dann wird das Tuch
oder Linoleum umgewendet . Papier unter¬
gelegt und die Stelle beschwert, bis sie'
trocken ist.

Schlechten Geruch an Händen,  wie!
er durch Hantieren mit Heringen , Zwiebeln . '
Petroleum usw. entsteht, , entfernt man so¬
fort , indem man die Hände mit etwas Salz
abreibt.

kür » Ne !

Vergünstigungen für de« OelfruchtauSa«. D«S
Zuschlag  zu den Erzeugcrfcstvreiscn für inlän¬
dische Oelsämcreien und Oelfrüchte ist von 1» auf
100 Mark für Raps Rübsen  erhöht worden.
Auberdem wird für Mohnsaat  ein Zuschlag von
IM Mark je 100« Kilo bezahlt. Die Prämien, die bis-
her an Erzeuger in Form von Speiseöl oder Fett für
Sie abaelieferten Oelsaaten gewährt wurden, werden
wie bisher zugetetlt. Anftcröcm erfolgt bei der Ab-
liefern»« von 28 Kilogramm bis 1 Doppelzentner!
eine Sonderzuteilung von 1 Kilogramm Speiseöl!>
ober Fett. '

12 Mark Stückpriimie für EHW.-Maftläufer. DaK
Eriiährungsbilfswerkgewährt bis 31. Juli für Mast-
läufcr im Gewicht von 90 bis 120 Pfund, die wäh-
rend dieser Zeit dem EHW. Lurch Vermittlung de?
LanSesverbanSes ivürtt . Schweine»
, üchterin  Stuttgart -W, Marienstrahe 33, zur Ver¬
fügung gestellt werden tauber dein garantierte»!
Grundpreis von 73,5 Pfg.) eine zeitlich beschränkte
Stückprämic von 12 Mark je Mastlänscr.

rrrr tk
von 22.28 bis 4.5« Uhr

tt8..Presse^ ürUswberg Lrobll. Qesamtlsliuvs6.
vor,  Linttgart. Prieärichstr. 13. VsrlegsisUsruos gcdiik*
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4. Juli 1942
Magftadt

Todesanzeige
Nach tapferem Ringen um ihr Leben durste

unsere innigstgeliebte Tochter

Frau Lore Kienle
geb. Widmaier

in der Frühe des Freitag zur ewigen Ruhr
eingehen . Wir werden sie in der Stille des
Sonntags auf dem Friedhof in Calw zur
letzten Ruhe betten.

In tiefem Leid:
Paul Widmaier , Regierungs-Amtmann,
Hirsau und Frau Sofie geb. Kleinbub , zu¬
gleich im Namen des im Felde stehenden
Gatten Alfred Kienle , Braumeister mit
Kind und der im Felde stehenden Brüder
Hans und Paul Widmaier.

Calw , 3. Juli 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise herzl . Teilnahme,

die ich in der Trauer um meinen geliebten
Mann Heinz Frautz , Oberschütze in einem
Inf . Reg ., erfahren durste , sage ich aus die¬
sem Wege allen meinen herzlichsten Dank.

Im Namen aller Angehörigen:
Margot Frantz , geb. Krämer

Der Trauergottesdienst für Friedrich
Rentschler, Sommenhardt findet am Sonn¬
tag . 5. Juli 1942, nachm , um 2 Uhr in Zavel-
stein statt.

'Breitenberg , 3. Juli 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise herzl . Teilnahme,

die mir beim Hinscheiden meines lb. Mannes
und Vaters David Kübler erfahren durften,
sprechen wir unfern innigsten Dank aus . Be¬
sonders danken wir Herrn Dekan Haller , dem
Kirchenchor und allen , die ihn zu seiner letzten
Ruhestätte begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

4H6S DLIN LIN8H X MT '-
SOllLIVLr 1) 11L SDK Hör l

Paul Keller
in sinsm Inf. k?g1.

Lore Kelcr
VsrmAliits

Karlsruds Oalw
4. duii 1942

^ir ksbsn uns verlobt:

Helme Schm
Psül Mdensohler
Lslw Srsissed

duii 1942

MWische
SWniaMiierdienfte

Calw : 7 Uhr und 9.30 Uhr
Für sofort oder später

r Zimmer Mld Küche
in Calw oder nächster Umgebung
gesucht. Auf Wunsch auch größere
Miet -Vorauszahlung.

Angebote unter O . B . 154 an
die Geschäftsstelle der , Schwarz-
wald -Wacht ".

Junges Ehepaar sucht

r-z Zimmer«O Küche
wen » möglich mit Bad in Ort mit
Bahnverbindung.

Angebote unter L. B . 154 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
waid -Wacht ".

Wohnungstausch
Geboten wird2-Zimmerwohnung
mit Wohnküche in Stuttgarter
Vorort . Preis 33.— RM.

Gesucht 3—4 Zimmerwohnung
in Calw oder Umgebung . Ange¬
bote unter R . S . 184 an die Ge-
schästsst. d. „Schwarzwald -Wacht"

leäer >VaAen metir

MV

/nr 't/

köllöl mÖKSN rollen für clen 5iegl

068 cKl 0886 N
bis einsebl . 11 . 7 .
vegen -VagesleUten -llrlaud

kkOKLULIMl
im l.isöeiili«l »» äer lierbiiet«

Gebrauchte

Beerenpreffe
(30. — RM .) und

Nähmaschine
(60. — RM ) werden verkauft.

Marktstr . 15,1 . Stock

Damen - , kM6cken-
unä Xiaäer -Xlsiänllß

kkorrtieim , LIstzgsrstrsLs

Kaufe laufend

Schliichlpserde
zum besten Tagespreis

Estitt . Nlkitt , klerdescdiäckterei
Inh .: M . Höflich

Pforzheim . Fernsprech. 7254.

Der Schwarzwaldzirkel hat
viele Ehen vorgemerkt . Darum
bald Ih e Anmeldung . Bild mit
Rückporto an Landhaus Freyja,

Hirsau , Fernruf Calw 535. Mo¬
nat !. Beitrag 3 RM.

Hypothekendarlehen
auf I. und il . Recht in jeder Höhe
rasch, zinsgllnstig und langfri¬
stig durch

Mauthe <L Schelliug
Hypothekenoermittlung

S1uttgar1«8,
Charlottenstr . 2, Tel . 29770

Verkaufe zwei schöne

Juchtrinder
von guter Abstammung 1' /, Jahre
und */, Jahr alt.

Aug . Heritier , Farrenhalter
Neuheugftett

Tine ältere , 22 Wochen trächtige,
schwere

verkauft
Ulrich Voller . Zavelfteln

Mtkichr SaI « mt« achMStz»
Stadt Ealw

Die Geflügelhalter von Calw werde « aufgefordert , den Nachweis
über abgelieferte Eier (Eierablieserungskarten, Berechtigungsscheine
usw.) bei der Kartenstelle . Marktplatz 30, in der kommenden Woche
vom 6.—12. Juli 1942 vorzulegen.

Die Geflügelhalter von Alzenberg haben den Nachweis für ab¬
gelieferte Eier am Mittwoch, den 8. Juli 1942, abends von 7 bis
8 Uhr , auf dem ehemaligen Rathaus in Alzenberg vorzulegcn.

Der Bürgermeister der Stadt Lalw

Ausgabestelle ^ !̂ Bezugskarten

I !!!!S

Stadt Ealw
Der auf 8. Juli 1942 fallende

Krämer - , Vieh - und Schweinemm ; t
wird nicht abgehalten.

Ealw , den 29. Juni 1942
Der Bürgermeister.

Deutsche Reichsbahn
Beschränkung

der Fahrradbefördernng
auf der Eisenbahn

Durch die Einschränkung der Zahl der Reisezüge ist auch der
Laderaum in den Gepäckwagen knapper geworden . Um die
Beförderung Kriegs- und lebenswichtiger Güter sicherzustellen,
muß die Beförderung der Fahrräder bis zum 30. Sept . 1942
wie folgt eingeschränkt werden:

1. Die Annahme von Fahrrädern als Reisegepäck oder
auf Fahrradkarte ist an Samstagen von 12.00 Uhr bis
Sonntag 24.00 Uhr gesperrt.

2. Ferner ist an allen Tagen die Beförderung von Fahr¬
rädern in gewissen - durch Aushang bekanntgegebenen -
Zügen ausgeschlossen.

Frei von den Beschränkungen bleiben nur der Berufs - und
'der Wehrmachtoerkehr.
Nähere Auskunft erteilen die Bahnhöfe.

Reichsbahndirektion Stuttgart

Frauenarbeitsschule Ealw
Am Dienstag , den 7. Juli , beginnt um 14 Uhr ein

Schuhkurs.
Anmeldungen am Montag von 2 bi » 5 Ahr in der

Frauenarbeitsschule beim Elektr . Werk.
Die Schulleitung : Bubek

V.

Am Samstag , den 11 . Juli 1942 , findet in der Tier¬
zuchthalle in Herrenberg eine

Zuchtvieh -Absatzveranstattung
statt . Angemeldet sind
1S5 Farren , sowie eine Anzahl Kühe und Kalbinnen.
Eonderkörung der Farren : Freitag , 10. Juli 1942,13 .00 Ute.

Versteigerung : Samstag » 11. Juli 1942, 9.30 Uhr.
Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der

Besuch der Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher
haben Personalausweis mitzusühren.
Württ . Fleckviehzuchtoerband Fleckviehzuchtv . d. w.
für den Sülchgau Herrenberg Unterlandes Ludwigsb.

Dem Reichsnährstand angegliedert.

-

Verkauf « 100 Ltr. guten

Most
/ Ed. Eonzftr . 4,1 . Stock

deir Rubrer»

, 0,1  Viuteriilkrüd - ir -,?

- /ka/r«
iHrarukle nur 5-10 kg 8aatgüt
hrlogt » 16-18 ä- Lrtrax . - je d- 49 KIH

d . ^ nbauvertrtzg M 8L»
vruftetr vtva 6,5 klr pllanreukstt --

ferner rund 8-9 dLUlkucbea ^
daraus viederum 1 du dlitckkot» -
Kaps lieker« Speiseöl Kr den » ousbült.
ljov » 4nl,au« r rvird uurückgelielert«

.Kr SS kg Kaps 1 lA
Kr 10  de Kaps 7,5 kg
Kr 100 d, kaps .48 kgtzM -tzOl

vk - rks- ,vi/r « °hean0au « L»
Are tirrnxenckake-4u/s «ÜS. «Le
«kaa Lanrivolk »tslÜl
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VoIIrsklieater

!I0 ^, ciiese
NäFtnee "/

Line reiaende Ldekomödie
mit:

Srete weißer
fane bilden
Paul Hörbiger
fohs . iriemann

Kulturiilm:
kuf vstkurs.

Oie neue IVocdenscdsu
bringt:

Her Kampt uw 8evastopoi usv.

Samstag 20 llbr , Sonntag
D! 14 vdr , 17 vkr und 20 llkr.

duxeodlicde ad 14 dakren
Kaden Lutritt!

ne

r kköMier
e

ZvllklmiSllllek
sorvie

rum möglicbst baldigen Lin-
tritt Abnuekt.

Qesignet kür 51Znner, die
durck die Kriegsverkiilt-
nisse ibre Tätigkeit verän¬
dern müssen.

Lrüksre 8oldaten , 88 .- oder
8^ . - lilSnner bevorzugt.

8ckritilicde öerverbungen u.
persänlicde Vorstellung an
8smstagen erbittet:

Hsrr ^ L Weugeo
LuittsdiigerSte

Valvaülilv bei Cslv.

IVir suclieu

1lelekoiilMn
soxvie

2 arüMkeuWe
ftllrelvmiiNe

tür unsere Personalab¬
teilung

m.mindestens durckscbnittl.
Kenntnissen in 8cbreidma-
scbine und 8tenogratie.

Leverdung mit Licktbild u.
kandsckriktlicdem l-edens-
laui erdeten an l -PLi . 149.

Miiü üer üvrelgeii
üiuialimellllkUvllk

mittag! vorveriegt
Aus technischen Gründen

sind wir genötigt , den An¬
zeigen - Annahmeschluß ab
sofort auf mittags 12 Ahr
sürdendaraufsolgendcnTag
festzusetzen. Nur in ganz
dringenden Fällen können
wir Anzeigen nach dieser
Zeit noch aufnehmen.

Verlag der »Schwarz-
wald -Wacht".

Schlachtpserde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-
großschlächterei Eugen Stöhr
KirchheimT .Tel.662 u. Kölu/NH.

Oiss iilldnsr-
sugs ssö

tisi , <ioc:d t
I- strswokI'
koits ss daraus
Le»«w«hl gegen Hüh-
«raugena .Horichaut

Lebewo- l-Futzrad
gegen empfindliche

FSH-, in Apotheken
und Drogerie«.

Eicherz« haben:

vrggeriek. vernüivrkk
i LIsioauLLigeu bitte bar bsLadlsul
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